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Dos Ende der Welt
Weltenverschlingende Monster und der
Gloube on den boldigen Weltuntergong

Aus und vorbei
'i/orüber sollen wlr beziehungsweise wor-
.lcer sollen w r nicht reden?

<<lI gronde silenzio>>
Die FiLme der ltotiener woren hörter, schmut-
ziger ols ihre US-omerikonischen Vorbitder

Ameriko hot gewählt
Biden wor der Uberzeugung, doss nur er
Dorold Tru"np besiegen könne,

<<Forbroum>>
Dominlk Stouch uber die Ausstellung n

der Schwe zer schen Not onolblbliothek.

Eine globol vernetzte Wett
Elize Mozodiego vom Wortd Arts lnstitute der
Uni Bern über Kunst im globolen Kontext,
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Bild: Meister der ersrel Generoriol nrrch Molrrku uld,\hinsLikit
von_ Guler Gtmbhira Raga, flolio ous der «zw.eiten Guler Raga
mo.lo Sedc), Pahari-Gebiet, um 1790. Pigmentmalerei auf päpier,
2013.248, Ankauf nit Mitteln von Catharino Doirn O Museum
Rietberg

Das Museum Rietberg in Zürich zeigt einmalige
indische Ragamala-Bilder. Es handelt sich um eine
einzigartige Gattung in der indischen Malerei, ein
Juwel der indischen Miniaturmalerei. Musik, Dich-
tung und Malerei verschmelzen in dieser Kunstform
miteinander. Dieses Verschmelzen fusst auch auf der
klassischen indischen Lehre der Asthetik, die besagt,
dass man eine Kunstform nur im Zusammenhang mit
anderen Kunstformen verstehen kann. So ist der Aus
stellungsparcours ein Erlebnis ftir alle Sinne: Das
Auge, das Gehör und sogar Riech- und Tastorp,ane
werden bedient. Die Kuratorin der Ausstellung, So-
nika Soni, zeigt in der Schau das Ergebnis ihres GBF-
Forschungsprogrammes, das erstmals öffentlich zu
sehen ist. Zrr entdecken sind 50 Ragamala Bilder vom
17. bis zum 19. Jahrhundert aus der Sammlung des
Rietberg Museums. Gezeigt rverden zudem zwei zeit
genössische südasiatische Positionen dieses Genres
der indischen Malerei, urn die Kontinuität dieser Bild-
tradition bis in die Gegenrrart zu r.erfolgen. Der Ur
sprung der Ragamala Bilder geht ins 15. Jahrhundert
zurück. Der Begriff kann mit "Reihe von Ragas» über-
setzt werden. Bei Ragas handelt es sich um musika
lische Strukturen, die ganz bestimmte Stimmungen
und Gefühle beim PubllkLrnr ausliiscn. Die Ragamala-
Maler übertrugen diese Gettihlsrrelt in Bilder. So ent
stand eine Verknüpfung dc.r Bildcr mir klassischer in-
discher Musik. Die lr'laler gririen ilab,ei aLrf \,erse von
Dichtern zurück, die in dieser \fusik rnenschliche
Charaktere zum Ausdruck brachren. \lLisik. Tert und
Bild verschmolzen miteinanrje:. h 11..r \usstellung
wird diese indische Miniaturntare:..- -n tl.asschaukäs
ten gezeigt. Die Verse sind ins De-.:s.-:e ilbersetzt,
und mit einem Hörer kann ntan r1.,:1, Br,:r.tr.hten der
Bilder sowohl derVerse a1s auch Lie: \[..r,. e,.rschen.

Im modern konzipierten \usste-i..:._.: .:r,,-.r,§ rr.ird
diese ganz spezielle Musiklornt ..:.-,. :r . lr.r Be

sucher wird dabei eingeladen. n,jl .:r: '...r.r. rth ZrlJ

Zürich

Von Nana Pernod

Verfügung stehenden Tönen selbst
zu experimentieren. Zudem sind
Bildstationen für blinde Men-
schen eingerichtet, die vergrös-
serte Versionen der Bilder ertasten
können. Die Bildbeschreibung ist
daneben in Blindenschrift lesbar.
Viele Verse und Bilder beziehen
sich zudem auf ganz bestimmte
Düfte. Die Kuratorin arbeitete für
den Duftparcours in der Schau
mit den international bekannten
Duftexperten Bharti Lalwani und
Nicolas Roth zusammen, die eine
Reihe von Ragamalas mit Duft-
proben ausstatteten. Auch dieser
Teil der Ausstellung eignet sich
ftir blinde Menschen. Dieses Duft-
erlebnis macht deutlich, wie viel-
schichtig diese Bildwelten erlebt
werden können. Die Umsetzung
eines bestimmten Gefühls in Mu-
sik, Worte und Bilder steht bei die-
ser Kunstform im Zentrum: Nur im
Zusammenspiel aller drei Kunstar-
ten eröffnet sich das Verständnis
für das einzelne Ragamala. Liebe,
Hingabe und Heldentum fungieren
als zentrale Inhalte. Die Maler ver-
wenden dabei eine stark symboli-
sche Bildsprache. Beispielsweise
steht der Pfau für Liebe und Bezie-
hungen, eine Leerstelle, etwa ein
leeres Bett, für Einsamkeit und das
Verlassenheitsgefühl. Die Natur ist
oft die Kulisse der Handlung dieser
Bilder, in denen Frauen und Män-
ner als Protagonisten fungieren.

Die sie umgebende Flora und
Fauna spiegeln dabei ihre innere
Gefühlswelt wider. Oft werden so

ganze Geschichten von Dlmastien
und Familien erzähl[ Es handelt
sich um eine sehr nar,rative und
farbstarke indische Bildtradition.
Anhand der zeitgenössischen
Positionen der Ragamala-Maler
Manish Soni und Murad Mumtaz
wird auch die Machart dieses Bild-
genres erläutert, und die Künstler
kommen in Videointerviews zu
Wort. Die Kuratorin Sonika Soni
hat einen didaktisch spannenden
Ausstellungsparcours umgesetzt,
der alle Sinne des Besuchers in
Anspruch nimmt. Zudem ist man
eingeladen, selber mit Ton, Wort
und Bild zu experimentieren. Auch
für Kinder und Jugendliche sind
diese Experimente zugänglich.
Ein Rahmenprogramm mit Kon-
zerten, lrtlrträgen und Workshops
führt zusätzlich in diese faszinie-
renden, uns unbekannten Bildwel-
ten ein. Die Schau zeigt auch, wie
vielschichtig die bildnerische Tra-
dition der Ragamala-Bilder ist und
wie anregend es ist, eine fremde
Welt mit den verschiedenen Sin-
nesorganen zu erleben, um sie
dann in die eigene kulturelle Pers-
pektive übersetzen zu können.

Ragamala -
Bilder ftir alle Sinne
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